
{luchterh_neu}Erbrecht/2010/ErbR-2010-01/H-2010-01_Redaktion.3d

Editorial
Liebe Leser,

Alexander Knauss erwartete in
ErbR Heft 9 Reformvorschl�ge –
sie sind schon auf ihrem Weg im
Gesetzgebungsverfahren.

Die von der abgelçsten Regierungskoalition initiierten
�nderungen des Erbschafts- und Schenkungssteuergeset-
zes waren trotz heftiger Kritik gerade abgeschlossen und
in Kraft getreten, als sich schon die Partner der k�nftigen
mittlerweile regierenden Koalition daran machten, nach-
zubessern.

Damit ist diese umstrittene Steuer erneut in den Brenn-
punkt der Gesetzgebung ger�ckt. Stand bei der vorheri-
gen �nderung noch im Vordergrund, den gleichen Steuer-
erlçs zu erreichen wie zuvor, bleibt nun zu hoffen, dass
dieses abwegige Ziel nicht mehr im Vordergrund steht.

Im Koalitionsvertrag wurde Einigkeit erzielt wie folgt:

Wir werden die Regelungen bei der Erbschaftsteuer ent-
b�rokratisieren, familiengerechter, planungssicherer und
mittelstandsfreundlicher machen. Hierzu werden wir als
Sofortprogramm vorab

Z Die Steuerbelastung f�r Geschwister und Geschwister-
kinder durch einen neuen Steuertarif von 15 bis 43 Pro-
zent senken

und

Z Die Bedingungen f�r die Unternehmensnachfolge kri-
senfest ausgestalten. Wir streben an, die Zeitr�ume zu
verk�rzen, innerhalb dessen das Unternehmen weiter-
gef�hrt werden muss. Die erforderlichen Lohnsummen
wollen wir absenken.

Es folgte sehr rasch der Gesetzentwurf in Form des »Ge-
setzes zur Beschleunigung des Wirtschaftswachstums«.
Dabei ist f�r uns Erbrechtler dessen Artikel 6 wichtig.
F�r Erwerber der Steuerklassen II und III sollen die Pro-
zents�tze des § 19 modifiziert werden. Außerdem sollen,
was dringend – weil verfassungswidrig – angezeigt ist,
die Steuers�tze f�r Geschwister und Neffen k�nftig nied-
riger sein als f�r Personen der Gruppe III. Daneben wer-
den die zuletzt im Dezember 2008 festgeschriebenen Vo-
raussetzungen und Anforderungen in der Unternehmens-
nachfolge abgemildert. An die Stelle der 7-Jahres-Frist
des § 13 a des Erbschaftssteuer- und Schenkungssteuerge-
setzes soll eine 5-Jahres-Frist treten. Außerdem soll die
Hçhe der Lohnsummen reduziert werden.

Damit ist unser Land auf dem richtigen Weg, durch Steu-
ererleichterungen zum einen Hemmnisse f�r die Unter-
nehmensnachfolge zu beseitigen und zum anderen Kapi-
tal und damit Wirtschaftskraft im Lande zu halten. Die
Regierung sollte aber noch einen Schritt weiter gehen
und eine weitere Reduzierung vor allem im Familienkreis
in Richtung Null ins Auge fassen. Zumindest sollte aber
die Erhebung dieser Steuer den Bundesl�ndern �berlas-
sen werden, denen sie jeweils zusteht. Deutschland hat
unter anderem gerade wegen der Erbschaftssteuer einen
erheblichen Teil seiner Wirtschaftskraft an L�nder ver-
loren, die die Erbschaftssteuer in Erbf�llen zwischen Ehe-
leuten und zwischen Eltern und Kindern nicht bzw. nur
in anz geringer Hçhe erheben. Hier sind vor allem
Schweizer Kantone, �sterreich – auch Großbritannien –
zu nennen, in die gerne abgewandert wird.

Ein Umdenken macht auch Sinn. Vom gesamten Steuer-
aufkommen der Bundesrepublik Deutschland entf�llt
auf die Erbschaftssteuer 2–3 %. Der Abfluss von Ver-
mçgen und Wirtschaftskraft in dem vergangenen Jahr
liegt bei 8 000 »Steuerfl�chtlingen« allein in die Schweiz.
W�re beides im Lande geblieben, dann w�re der »Ver-
lust« an Erbschafts- und/oder Schenkungssteuer durch
Einkommens- und Umsatzsteuer sowie die �brigen Steu-
ern ausgeglichen worden. Dabei muss weiter ber�cksich-
tigt werden, dass die Erbschaftssteuer im Regelfall nur
alle 30 Jahre anf�llt und die �brigen Steuern j�hrlich. Es
m�sste daher einem jeden einleuchten, dass der Steuer-
wettbewerb unter den Bundesl�ndern nur Gewinn sein
kann. Nimmt man zum Beispiel Brandenburg, das zuletzt
nur etwa 1 Million A Erbschaftssteuereinnahmen hatte:
Kçnnte das Land Brandenburg die Erbschaftssteuer
z. B. nur im Familienbereich auf Null senken, h�tten wir
dort binnen k�rzester Zeit durch Zuz�ge den Beginn
einer bl�henden Landschaft.

Deshalb muss an die Verantwortlichen appelliert werden,
die Steuer in den Bundesl�ndern erheben zu lassen und
sich ernsthaft Gedanken �ber die Abschaffung zumindest
aber Reduzierung der Erbschaftsteuer im Familien-
bereich zu machen.
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